
  

Schluss mit reden, handeln ist angesagt 
Internationale Tagung in Salzburg - Kinder setzen Bäume  

 
Salzburgs Landeshauptfrau Gabi Burgstaller und Österreichs ehemaliger EU-Kommissar 
Franz Fischler wurden Dienstag Mittag bei einer Tagung in der Residenz die Münder 
zugehalten - von Kindern. Es ist genug geredete worden, nun sei's Zeit zum Handeln. "Stop 
Talking, start planting!" riefen der elfjährige Felix Finkbeiner aus Bayern und die 12-jährige 
Maiken Hamaluba aus Botswana in den Festsaal. Dort saßen die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer des zweitägigen hochrangig international besetzten World Commons Forums.  

Die beiden vertreten die von Finkbeiner vor mehr als zwei Jahren 
gestartete Initiative Plant for the Planet (der Kinder-KURIER berichtete am Montag). Kinder 
in möglichst vielen Ländern werden gesucht, die mit gleichgesinnten am Ziel arbeiten, in 
ihren Ländern jeweils eine Million Bäume zu pflanzen. Denn, es geht nicht darum, nur zu 
reden, wie sie mit ihrer eingangs geschilderten Handlung zeigen wollten, sondern was zutun. 
Und so starteten parallel zu den Arbeitsgruppen der erwachsenen Tagungsteilnehmer/innen 
Workshops für österreichische Kids, die an dieser praktischen Arbeit gegen den Klimawandel 
mitmachen wollen. Kinder und Jugendliche aus der Musikhauptschule Zell am See, dem 
Wiener Albertgymnasium, dem Gymnasium Vöcklabruck und der Pestalozzi-Volksschule 
Vöcklabruck setzten sich zunächst mit den Fakten rund um den Klimawandel auseinander, 



vertieften später ihr Wissen und den Weg zum Handeln spielerisch, um am Ende mit 
Setzlingen nach Hause zufahren. Die ersten Schritte zum hehren Ziel.  

Warum sie gekommen waren? 
"Weil der Klimawandel gefährlich ist", meinte Lukas Steinhuber. "Mir tun vor allem Tiere 
leid, die schon vom Aussterben bedroht sind, vor allem Eisbären", nennt Michaela 
Wienerroither ihren vorrangigen Beweggrund für ihr Engagement. Hannes Schiestl erzählt: 
"wir haben zu Hause einen Bauernhof und natürlich auch Bäume und ich hab mir gedacht, ich 
schau mir das mal an, wie bedroht die sind."  

 


